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delmsthal 


nernde Hurrahs. 
nur Se. 
Grafen Lebndorff auf dem Babnbofe. 


Kammerherrn v. Matuſchka. Am Elngange zum Kurhauſe hatten 
ſich zur Begrüßung der Königin aufgeſtellt: der Pring Glorg, die 
Chefs des Militär- und Eivil-Kabinets, v. Treskow und v. Müh⸗ 
ler, Gebeimrath Abeken, der Hofmarſchall Graf Perponder, der 
lügel⸗Adjutant Oberft-Lieutenant v. Hymmen, der Leibarzt v. Lauer, 
der Geb. Hofratd Bord. Leider war der Aufenthalt der Königin, 
die ſehr wobl ausſah, nur von furzer Dauer; denn nach dem 
tieuner, 1 ½ Ube Mittags, erfolgte ſchon die Weiterfahrt per 
xtrazug nach Koblenz. In den nächſten Tagen wird der König 
dorthin zum Diner fahren und auch den Beſuch der Königin dür⸗ 
u wir recht bald wieder erwarten. — Der König erſchlen giſtern 
bend in der Reunton im Kurſaale und verwellte, obgleich dle 
Ipe groß war, doch eine Stunde in derſelben. — Se. Majeſtät 
tinte noch immer täglich 2 Glas Kränchen und eben fo viel 
Keſſelbrunnen und nimmt einen Tag um den andern ein Bad. — 
njere Kurgäſte äußern ſich ſehr anerkennend über die Reiſepolizel 
@ Könige. An dem Lieutenant ſowobl, wie an jeinen Begleitern 
oben fie das tafivole und humane Auftreten, und rühmen dieſen 
Ännerm nach, daß fie ihre Schuldlgkelt thun, ohne nach irgend 
elner Seite läſtig zu werden. 

Berlin, 26. Juli. Der „. 3.“ wird aus Wien geſchrle⸗ 
ben: Was verſchledene Blätter über eine kürzlich vollzogene An- 
näherung Preußens an Oeſterteich berichten, if, obwohl. die 
bezüglichen Mitthetlungen fig den Anſcheln geben, einer offiztöſen 

Niptration zu entſtammen, bislang ohne jede Beglaubigung. In 
Kreiſen, die dem Baron v. Beuſt ſehr nahe ſtehen, und denen er 
ſonſt feine politiſchen Nachrichten nicht vorzuenthalten pflegt, if 
Man, wie ich von durchaus glaubwürdiger Seite höre, von elner 
ſolchen Wendung bie zur Stunde ohne jede Kenntniß. Die be⸗ 
- Mgligen Korreſpondenzen rühren übrigens aus derſelben Quelle 
ber, welche vor etwa zwei bis dret Monaten wegen Verbreitung 
aan Adarmnachrichten in der Oeffentlichkeit als eine eben nicht 
laßliche gekennzeichnet worden if 
a Sa er Ausſchuß des druiſchen Handelstages hat beſchloſſen, 
bandh andelstag auf den 20. Oktober einzuberufen. Die Ver- 
Reh ungen follen drei Tage dauern und auf der Tagts⸗Ordnung 
ee die Organifationsfrage des Handelstags, die Elſenbahn⸗ 
bi chten und die Binnenſchifffahrt, die Münzfrage. Envli fol 

E 3olfeoge auf die Tagesordnung geſtellt werden. 
at 22 Gin Telegramm aus Baletta meldet, daß in der Nacht 
6 Juli cin Bruch tu dem Malta- und Alerandbria-Ra- 

ES eingetreten ift, 
in Akon Nach den neueften engliſchen Berichten über den Feldzug 
1 byſſinten hat das jo ſehr gerühmte engliſche Suldergewehr 
> Magdala doch auch nur einen ſehr mäßigen Erfolg davonge⸗ 
Bin Es wird namentlich bereits offiziell zugegeben, daß der 
ang vt deſſelben noch ſehr weſentlicher Verbeſſerungen bedürfe, 

qa aber hat ſich der engliſche Soldat für die Handhabung 

Ben den Gebrauch der neuen Waffe nicht geeignet erwleſen. Das 
un er iſt vom eiſten Moment des Treffens ab zu einem wilden 
da gänzlich Ungerecelten Knallen ausgeartet, und nadezu die Hälfte 
d den eugliſchen Truppen vorgekommenen Verwundungen wird 
fenen blinde Ungefähr versendeten eigenen Geſchoſſen zuge⸗ 


ball, T. Aus dem Umſtande, daß mehrere zum preußiſchen Hof⸗ 
baer, die bet der Kur⸗Kommiſſlon eingelaufen find, ſchließt mar 
nach goat im Bereiche der Möglichkelt, daß König Wilhelm 
Gag ollendung feiner Kur in Ems noch für einige Wochen nach 
Die Gesundheits umſtände des Könige, das iſt 
: tten von vornherein eine Kur in Gaſteln mehr inbicirt 
Me ole in Ems; aber vor einigen Wochen wenigitens waren 
deu entail noch derart geftaltet, daß das Oberhaupt des nord- 
In 7 Bundes nicht wohl ein oſterreichlſwes Bad beſuchen konnte. 
mange" Beziehung hat fig nun in neueſter Zeit, wie es ſcheint, 
düsen anders geſtaltet, und, wle geſagt, vielleicht ſteht noch in 
Jahre Gaſtein ſeinen Königlichen Stammgaſt wieder. 
22 8 Der Bau der Monumente auf Düppel und Arntils- 
muff ge id jetzt, wie aus fiderer Quelle mitgetheilt wird, in An⸗ 
nommen. | 


Yung pa Eine Rorrefpondenz aus Homburg empfiehlt der Negie- 
denden it, beſhere Obforge über den von der Splelbaak zu bejler 
dem ble wrfonde von 800,000 Thlr. Dieſelbe schreibt: „Seit⸗ 
: I dil hung der Splelgeſellſchaft gegen die Gemeinde eri 
tije e bie Giſellſchaft nach ihrer Berfigerung merkwürdiger 
Jahre (5 dläglich mit Verluſt, fo daß in dem verflofjenen halben 
be Suton 1. Januar bie 1. Juli) auch nicht eine Gentime für 
Vere nab ade erübrigt worden if. Denn elne Konttole über die 
tbenſo res findet Seitens des Gouvernements nicht ftatt, und 
hole Gan der Splelpächter bezüglich der Verausgabung vollſtändig 
{0 daß derſelbe noch in den lepten Tagen trop der 
teuctevden ogemerufte für 150,000 Fre. Möbel für einen au 
Onnte, Senn des Etrangers von Paris kommen laſſen 
190m n Ya ven nod laufenden fünf Spieljahren iſt nunmehr 

Woes, Jahr, welches 80,000 Thaler für unfere Gee 


= | 
= 


Man ſchreibt der „Spin. Ztg.“ aus 
Ems, 24, Juli: Heute Vormittag 11 Uhr batten wir die Freude, 
Ihre Majeſtät die Königin Auguſta bei ihrer Ankunft von Wil- 
auf dem Bahnhofe begrüßen zu können. Die Volks- 
menge, die ſich angeſammelt batte, äußerte ihren Jubel durch don- 
Da jeder Empfang verbeten war, ſo befand ſich 
Maj. der König mit dem dienſtthuenden Adjutanten 
Se. Majeſtät gelettete die 
erlauchte Gemahlin nach dem Kurhauſe und Graf Lehndorff die 
Hofdamen Prinzeſſin Carolath und Gräfin Hohenthal und den 


durch den unglücklichen Feldzu 


Unterthanen des liserale 


Abendblatt. Montag, den 27. Juli 


meinde hätte abwerfen follen, ohne Ergebulß verſtrichen, und es 


if vorauezuſthen, daß, wenn die Sache in diejer Weife ohne 


Aufſicht weiter fortgeht, der Zweck der Geſtattung der zeltwelſen 


Zortdauer des Splels, welcher doch nur alein in der Fürſorge 
für die betreffenden Badeorte beſſeht, ganz und gar vereitelt wer- 
den wird.“ A 
— Nach der neu verfügten Beurlaubung von 20 Mann pro 
Kompagnie werden die Rompagniren der öſterrelchiſchen In- 
fanterie nur nod aus je Gemeinen und die drei Feldba- 
taillone jedes Regiment noch auß je 200 Gemeinen beſtehen. Die 
vierten und fünften Bataillone Mad dagegen ſchon früher pro Bas 
taillone auf je 40 Gemelne, alſo die Kompagnie, ohne Chargen 
und Offistere, auf je 10 Mann gefegt worden. Die Schwadro⸗ 
nen der Kavallerte find desgleſchen ſchon vor mehreren Wochen 
durchgehends 96 Gemeine reduziyt worden, und fol auch für dieſe 
Waffe noch eine fernere Reduktion dis auf 80 Mann und Pferde 
pro Eskradron in Ausſicht genommen fein, Die ganze öfterrei- 
chiſche Armee wird fomlt nur noch einen Beſtand von ganz ſchwa⸗ 
chen Kadres befigen. Von der ſchon verfügten diesjährigen Aus- 
hebung von 96,000 Mann follen dabei nur die zur Erhaltung 
der jo firirten neuen Etatsſtärken erforderlichen Mannſchaften wlik⸗ 
lich zur Elnſtellung gelangen, der geſammte Reſt der Rekcuten aber 
einer neu zu bildenden Erſaßzreſerve überwleſen werden. Beurlau⸗ 
bungen zum Thell in größtem Maßſtabe ſiad zwar in Oeſterreich 
immer an der Tagesordnung geweſen, alleln nie haben dieſelben 
auch nur annäbernd die Ausdehnung wle gegenwärtig erreicht und 
ſcheint in der That dort bie derherſtellung und Kräftigung der 
von 1866 fo ſchwer getroffeucn 
die politiſche Wiedergeburt des 
aſſen werden. 
el der engeren Wahl zum norb- 
e Lennep⸗Mettmann zwiſchen dem 
üller und dem Cigarrenarbetter 
bis jetzt bekannt, der erſtere 3669 
Die Wahlteſultate aus den 
ert fehlen noch. 
er zweite Offizler der deutſchen 
not hat dem Dr. Breuſing Nad- 
le Expedition bis zum 76. Grade 


at, Ein zehntägiges Eistreib en 
hatte die Expedition bis zum 


engrade 73 ½ und zum Breite- 
grade 18 ½ füdwärts geteleben. Die Theilnehmer an der Expedi⸗ 
tion hofften am 16. d. Mis., won welchem Tage der Brief datirt 
war, Behufs der Fortjepung Relſe nach Norden welter vor- 
judringen. Die Bejagung des Schiffes befindet ſich wohl und pat 
die beſten Hoffnungen auf Erfolg. 

Darmſtadt, 25. Jull. Der Orfandbte der Vercinigen 
Staaten von Amerika Mr. Bancroft if hier eingetroffen. 

Ausland. 

Wien, 25. Juli. Im Laufe des heutigen Tages find über 
500 Schützen aus der Schweiz, 600 aus Württemberg, etwa 
500 aus Baden, 350 aus Kärnthen, 250 aus Schleſten, 300 
aus Sachſen hier angelangt. Es trafen ferner 200 Schützen aus 
Bremen mit der Bundesfahne des Centralcomités ein. Alle wur- 
den ven dem zahlreich verfammelten Publitum in herzlichſter Weiſe 
begrüßt. Die ſächſſſchen Schützen wählten den Reichskanzler Feel 
herrn von Beuſt zu ihrem Vorſtand. Es triffen fortwährend 
Schützen und Feſtgäſte aus allen Gegenden Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs ein. : 

Der „Zukunft“ wird aus Peſth gejärieben: Es it ein 
Stück Mittelalter, das ich Ionen heut erzähle, und ich muß 
mich, um Glauben bel Ihren Lefera zu finden, auf meine Bekaunt⸗ 
ſchaft mit Ihnen berufen. Graf Joſeph Palffy nämlich, eine 
der Korpphäen unſerer liberalen Partei im Oberhauſe, ein Mann, 
der — natürlich nur, wenn die Jeindſeligkeit gegen die Deutſchen 
damit verdeckt wird — gern den Demotiaten ſplelt, befipt umfang- 
reiche Waldungen und einen großen Wilpſtand, der den einſtigen 
Lelbeigenen des Grafen, armen flovatijden Bauern, die Felder 
vetwüſtet. Die Lelbelgenſchaft beſteht in Ungarn vielfach bis auf 
das jus primae noctis, eingeſchloſſen, noch thatſächlich; die armen 
Bauern duldeten und duldeten den Wildſchaden, bis fie, um den 
letzten Biſſen Brot zu retten, einige Hirſche niederſchoſſen. Darauf 
furchtbare gerichtliche Unterſuchung, die in allen ungatiſchen Komi⸗ 
taten darin beſteht, daß der geſtrenge Herr Stuhltichter die Ber- 
didtigen fo lange prügeln läßt, bis fie das Verlangte eingeſtehen. 
So geſchah es in Lopaſſo, dem Wohnorte der Slovaken, und 
Jedermann hätte das recht und gerecht gefunden, umſomehr, da die 
Oepriigelten ja nur Slovaken waren, die in ungariſchen Augen 
noch tiefer ſtehen, als die — wle Koſſuth ſchreibt: „elenden“, uad 
wie der echte Ungar ſagt: „Hundefötter von —“ ODeutſchen. Aber 
die Strafen, die hinterher den Torturicten gudiftirt wurden, waren 
fo barbariſch, daß die ſlovakiſchen Bauern fig zuſammenrotteten 
und Drohungen ausſtleßen. Da rückte der Stuhlrichter Skalé 
mit Panduren in das Dorf, und nun begann gegen die unglüd- 
lichen Bauern ein Wüthen, deſſen Schilderung die Kräfte meiner 
Geber überſteigt. Um nur cin Belſplel hervorzuheben: der Bauer 
Johann Blkovics erhielt fünfzig Hiebe, und als er geefepten Leibes 
ſich erhob und einige Flüche murmelte, ließ tha der Stuhltichter 
erſchleßen. Die Mehrzahl der Dorfbewohner wurde halb todt ge- 
prügelt. Die ungartſchen Blätter meldeten, nach dem Vorgange 
des minifteriellen „Naplo“, von ſchweren Exceſſen der ehemaligen 
Palffy, und von der Energie und dem 
Patriotismus des Stuhltichtere, der natürlich mit Lob überſchüttet 
wurde. Von ſämmtlichen Blättern des Landes war es nur eines, 
der „Ungariſche Lloyd“, der einen Theil der Wahrheit angubeuten 
wagte. Da erwarb ſich die Prager „Politit“ das Verdlenſt, den 


öſterreichlſchen Waffenmacht übe 
Staats jetzt ganz außer Acht gel 
Elberfeld, 25. Zul. 
deutſchen Reichstage im Wahlkr 
Unterftaaté - Sekretär a. D. 
Tripfdhe in Berlin erhielt, fome 
und der letztere 4014 Stim 
Bürgermelſterelen Haan und Y 
Bremen, 25. Zult, 
Nordpol-Erpedition Hilde 
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Vorgang aufzudecken, und die Zeltumſtände — der Ausgleich mit 
Kroatten wurde gerade verhandelt — zwangen den Juſtizminiſter 
zur Einleitung einer Unterſuchung, welche ſo eben beendet iſt und 
die buchſtäbliche Wahrheit des vorſtehend Erzählten beſtätigt hat. 
Und was pridieht den Henkern und Mördern? Ste werden des 
Amtes entſehe, natürlich nur bid. fle wieder gewählt werden. Graf 
Dalfiy ſoll einen Zaun um den Wald ziehen, aber erſt nach einem 
Jahre. Gegen die Panduren, die einzig den Befehlen ihrer Vor⸗ 
geſetzten geborchten, fol der Bicegefpan disciplinarify vorgehen. 
Sie Alle befinden ſich auf freiem Fuße. Die geprügelten Bauern 
aber, die auf Grund ihrer erprügelten Geſtändniſſe eingeſperrt 
wurden, werden in Haft gehalten, nicht fret gelaſſen, niit einmal 
gegen Kautlon, nicht einmal während der Zeit der drängendſten 
Landarbeit. Sie find ja Slovaken. Und nun bedenken Sie, daß 
ſolche Prügelfernen ſich faſt täglich ereignen, wean ſie auch nicht 
gerade mit Mord enden; daß der Sieg des Prügelſyſtems über 
das deutſche Gerichtsverfahren als elner der höͤchſten nationalen 
Triumphe gefeiert wird; daß der Deutſche, der Slave, der Jude, 
der vor den Stublrichter geſchleift wird, ſicher fein darf, als Ein⸗ 
leitung des Gerichtsverfahrens einen Jauſtſchlag ins Geſicht zu ero 
halten, oder halb erwürgt zu werden; daß nur bie Beſtechung 
des Richters dem Nicht⸗Magparen die Exlſtenz außerhalb des Orfáng- 
niſſes ſichert. 

Peſth, 24. Jull. Donauabwärts wurde ein Leichnam mit 
Stichwunden angeſchwemmt, man vermuthet, daß es die Lelche Be⸗ 
nickzy's ſel; der Stadthauptmann reifte an den Fundort; das Mi- 
niſtertum ſetzte 500 Fl. auf die Entdeckung des Verbrechens aus. 

Aus dem Haag ſchreibt cin Rocrefpondent der „A. Z.“ 
Deutſche Tagesdlattcr daben ſich genügend mit der Verhaftung 
der ¿mel preußiſchen Trompeter beſchäftigt. Ich trete daher blos 
der Behauptung einer rheinischen Zeitung entgegen, welche die Ber- 
bannung der betreffenden Berbaftrten nach einer „holländiſchen 
Strafſektion in Oſtindlen“ in Ausfigt ſtellt. Die jüngften Begeben⸗ 
beiten in Spanien ſcheinen dem erwähnten Blatte vorgeſchwebt zu 
haben. In Holland aber kann ſelbſt der Soldat nur von de m 
Richter ab eurthellt und blos zur Gefängnißſtrafe und Einreihung 
in die im Mutterlande befiadliche Straffettion verurtheilt werden. 

Gravenhaag, 25. Jull. Die erſte Kammer bat mit 29 
Stimmen gegen elne ote Konzeſſton zur Anlage eines Kanals zwi⸗ 
ſchen der Nordſee und dem Zulderſee genehmigt. 

Trieſt, 25. Jull. Der Lloyddampfer „Erzherzog Maxlmillan“ 
if in der Nacht mit der oſtindiſch-chineſiſchen Ueberlandpoſt 
aus Ulirandrien Hier eingetroffen. Die Poſten datiren aus Hong- 
kong vom 12., aus Singapore vom 19. Mat, aus Calcutta vom 
25. und aus Bombay vom 30. Jun. i 

Paris, 24. Juli. Im geſetzgebenden Körper wurde heute 
der Ergänzungobericht über das Budget und die neue Anleihe ein- 
gereicht. Das Haus berieth die Angelegenheit der mexikaniſchen 
Odligatlenen. Beriper, Rouher und Jules Favre ſprachen nach 
einander. — Das Urtheil gegen Redakteur und Herausgeber des 
„Electeur“ (zu 5000 Free. Geldſtrafe jeder) wurde vom Kaſſatlons- 
hofe beſtättgt. — „Ctendard“ erklärt die von auswärtigen Zeitun⸗ 
gen mitgetheilte Nachricht, die offiziöfen frenzöſſſchen Journale bät- 
ten die Welſung empfangen, gegen Preußen einen feindlichen Ton 
anzuſtimmen, für abgeſchmackt. 

— Der „Moniteur“ jagt: Die Telegraphen⸗Konferenz habe 
ihre Arbeiten beendigt. Trop wichtiger Modifikationen an der zu 
Paris im Jahre 1865 abgeſchloſſenen Konvention habe dle oͤſter⸗ 
reichiſche Regterung eine neue Konvention nicht für nothwendig er⸗ 
achtet. Dieſe Entſcheldung fei ein Akt der Courtolſie gegen die 
Kalſerliche Regierung, welche zuerſt eine Aufforderung an die Mächte 
erlaſſen habe, um einen internattonalen Telegraphen - Kodex feſt⸗ 
zuſtellen. 

Paris, 25. Juli. Der „Conſtitutlonnel“ ſagt, daß dle 
rumäatſche Reglerung es aa der nöthigen Sorgfalt gegen 
die revoliondren Umttlebe Habe fehlen laſſen und dadurch eine große 
Verantwortlichkelt Europa gegenüber übernommen habe. Es wäre 
wünſchenswerth, daß Rumänien mit den Aufwieglern breche. Die 
„Epoque“ jagt, dle Türkei möge der panflavlſtiſchen Propaganda 
dadurch begegnen, daß ſie das Programm der Weſtmächte zu Gun⸗ 
ſten der Chrift.n adoptire. 

— Die Kalſerin hat heute einem Miniſterrathe in den Tul⸗ 
lerien präſtdirt. 

— Im geſetzgebenden Körper wurde geſtern und heute dar⸗ 
über verhandelt, daß die Regterung den Inhabern mexikaniſcher 
Papiere vier Millionen Francs Rente garantire, Der Regie- 
rungekommiſſar erllärt, daß die Vorlage eine rechtliche Begründung 
nicht habe, jondern nur auf Wohlwollen beruhen würde. Jules 
Javre ſpricht ſich für den Geſetzentwurf aus und ſagt, daß die Kammer 
nicht generds verfahren könnte mit Gelde, welches für die Fehler 
einer abenteuerlichen Politik gezahlt werden müſſe. Der Staate- 
minifter Rouher erklärt, daß die Regierung Alles, was fie aus der 
mixikanſſchen Anleihe empfangen habe, wledererſtatten würde. Der 
Geſetzentwurf wurde hierauf mit 170 gegen 35 Stimmen an- 
genommen, | 

— Ja Paris iſt dleſer Tage eine Meine Broſchüre erſchlenen: 
„Das Teſtament Neros“, diktirt von ihm am 19. Januar 1867. 
Nero hieß bekanntlich der unlängſt verſtorbene Lieblingshund des 
Kaljers, und der 19. Januar 1867 if} bekanntlich das Datum, 
an welchem der Kaiſer die Krönung des Gebäudes“, Preßfrelhelt zc. 
verſprochen hat. Die letzten Wüaſche diefes „faſt erhabenen“ Thlerte 
lauten folgendermaßen: „Da die Sranzojen Geſchmack an Statuen 
finden, babe ich nichts dagegen, daß wan auch mit folge errichte, 
Jedoch wünſche ich, daß man dabei nicht übertreibe, und hoͤchſtens 
auf allen Plätzen von Paris, der Hauptorte der Departements, 
Ariondiſſements und Kantons mir Standbilder ſetze, und zwar je 
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